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EDITORIAL
Liebe Kolleg:innen!

Wahnsinn, wir haben das wirklich 
geschafft: diese Regierung hat ihre 
Gesetzespläne zurückgenommen, 
weil wir so konsequent, beharrlich 
und vor allem gemeinsam dagegen 
angekämpft haben. Das war nun 
wirklich nicht immer leicht, und 
hat viel Energie gekostet. Aber wir 
können, wir müssen, uns alle ge-
genseitig auf die Schulter klopfen, 
weil wir bewiesen haben: Gemein-
sam sind wir stark! Und diese Stärke 
müssen wir nutzen, um die aktuel-
len Arbeitsbedingungen in der BiM 
schnellstmöglich zu verbessern. 
Denn da muss sich dringend viel 
ändern! 

Wo sich auch viel ändert, ist das 
BR-Büro: Zwei „Neue“ verstärken 
ab September das Betriebsrats- 
büro. Elisabeth und Verena sind ab 
1.9. für euch da und bringen viel Po-
wer, viel direkte Erfahrung als Pä-
dagog:innen und viele neue Ideen 
mit! Schweren Herzens verabschie-
den wir Gabi als stv. BR-Vorsitzen-
de und freigestellte Betriebsrätin in 
die Pension. Was Gabi für das Be-
triebsratsteam, für die Belegschaft 
alles geleistet hat, ist unbeschreib-
lich. Sie war unsere geerdete Stüt-
ze, hat uns mit ihrer erfrischenden 
und direkten Art (ich hab viel Wie-
nerisch gelernt!) vorangeschoben 
oder auch mal berechtigter Weise 
eingebremst und hat uns alle um-
sorgt. DANKE Gabi, für alles und 
noch viel mehr!

Selma Schacht
BR-Vorsitzende
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Es ist soweit: ich verabschiede mich mit 
1. September in die Pension!

Insgesamt blicke ich auf 24 Jahre im 
Betrieb und davon 23 im Betriebsrat 
zurück. Die vergangenen zwölf Jahre 
habe ich als stellvertretende Betriebs-
ratsvorsitzende im Büro gearbeitet. 
Viele wunderbare Jahre des gemeinsa-
men Kampfes für Verbesserungen und 
unzählige individuelle Hilfestellungen 
liegen hinter mir. Ich bedanke mich 
bei allen für die gute Zusammenarbeit 
und verabschiede mich mit einem la-
chenden und einem weinenden Auge 
in die Pension. 

Am Beginn war ich für die Kinder am 
Standort da, dann kamen als Freizeit-
leitung schnell die Erwachsenen dazu, 
um die ich mich kümmern musste. Die 
Betriebsratsarbeit hat auch immer 
schneller einen großen Teil meiner 
Interessen eingenommen. Schließlich 
bin ich dann 2012 ins Betriebsratsbü-
ro gewechselt und war damit hauptbe-
ruflich für die Anliegen der Kolleg:in-
nen da. 

Dabei habe ich meine Arbeit immer 
sehr gerne und mit vollem Einsatz ge-
tan. Doch jetzt ist es an der Zeit, die 

Prioritäten in meinem Leben zu ver-
schieben und mich ganz meiner Fami-
lie, besonders meinen Enkelkindern, 
zu widmen. Auch meine Urlaube in 
der schönen Steiermark kann ich jetzt 
in die Schulzeit legen und sie beson-
ders genießen.

Ich werde euch in guter Erinnerung 
behalten und mit meinen Geschichten 
aus dem Betrieb vielleicht sogar meine 
Enkel nerven. Damit werden die Vier 
aber klarkommen müssen. Wir sehen 
uns sicher bei einem der kommenden 
Feste, denn feiern komme ich gerne. 
Danke auch für die lieben Glückwün-
sche, die mich schon erreicht haben.

Falls ihr mir noch etwas sagen wollt, 
bin ich unter gabi.lang@gmx.at er-
reichbar. 

Ich drücke Euch! 

Alles Liebe, Gabi

Gabi Lang, 
Stv. Betriebsrats-Vorsitzende

ALLER ANFANG IST SCHWER, 
DIESER NOCH VIEL MEHR

Gabi geht in Pension:
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UMSTELLUNG: „NEUE“ 
GESICHTER IM BR-BÜRO
Durch die Aufstockung auf drei freigestellte Betriebsrätinnen wächst das Büro des Betriebsrats mit September auf insgesamt 
fünf Kolleg:innen an. Wegen Gabis Pensionierung gibt es gleich zwei „neue“ Gesichter. Verena und Elisabeth wechseln von 
ihren Standorten zu Selma, David und Arnold ins Büro. Hier stellen sich die beiden vor!

BR-BÜRO

Ich möchte die Gelegenheit nutzen und 
euch hiermit bekannt geben, dass ich 
ab September als freigestellte Betriebs-
rätin für euch und eure Anliegen im Be-
triebsratsbüro tätig sein werde. 

2011 durfte ich schon als Assistenz des 
BR-Büros tätig sein und Erfahrungen in 
diesem Bereich sammeln. Bei der da-
rauffolgenden Betriebsrats-Wahl ließ 
ich mich aufstellen, wurde gewählt, 
und bin nun seit 2012 immer wieder 
gewählte Betriebsrätin der BiM. Da-
mals war Selma alleine und ich kam 

zu ihr ins Büro. Kurze Zeit darauf kam 
Gabi dazu. 

Die Belegschaft wächst seit dem stetig, 
sodass wir nun gesetzlich ab Septem-
ber drei freigestellte Betriebsrätinnen 
(Selma, Verena und ich) und zwei As-
sistenten (David und Arnold) im Büro 
sein können. 

Zwar werden wir Gabi, die ab Septem-
ber in ihren wohlverdienten Ruhe-
stand gehen wird, sehr vermissen, aber 
ich bin zuversichtlich, dass sie jede ihr 

mögliche Gelegenheit nutzen wird, um 
uns zu besuchen. Also ist der Stand der 
Dinge so: ein BR-Mitglied rückt nach 
und eine zusätzliche freigestellten Stel-
le wird besetzt, somit kommen zwei 
BR-Mitglieder, die vom Gremium ge-
wählt wurden, neu ins Büro. 

Während meiner Zeit als Assistentin 
des Betriebsrats wurde ich schwanger 
mit meiner zweiten Tochter. Ich ging 
für ein Jahr in Karenz und absolvierte 
in meiner Karenzzeit den PH Lehrgang 
2013/14. In meinen vorherigen Berufs-
leben war ich zwar immer im sozialen 
Bereich tätig, wie im Flüchtlingsbe-
reich, Migrationsbereich als auch als 
Beraterin beim AMS, aber damit ich mit 
Kindern in der Schule arbeiten durfte, 
brauchte ich eine Ausbildung und ich 
nutzte meine Karenzzeit dafür. 

Mit dem Schuljahr 2017/18 entschied 
ich mich dann in die Schule zu wech-
seln, David rückte an meinen Posten 
nach und ich arbeitete bis jetzt in der 
GTVS Zehdengasse mit einem tollen, 
engagierten Team, welches ich sehr 
vermissen werde. 

Aber ich freue mich auch sehr auf mei-
ne gewerkschaftspolitischen Aufgaben, 
den Einsatz für die Rechte von Ar-
beitnehmer:innen und somit auch auf 
meine zukünftige Aufgaben im Büro 
wie Beraten, Begleiten, diverse Feste, 
Betriebsversammlungen, Standortbe-
suche usw. zu organisieren, teilzuha-
ben und so auch viele von euch auch 
kennenzulernen bzw. wieder sehen zu 
dürfen. 

Habt einen schönen Sommer, erholt 
euch, genießt es und wir sehen uns offi-
ziell ab September. 

ELISABETH SAHAN
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Ab 1. September 2024 wechsle ich, als 
freigestellte Betriebsrätin, in das BR-
Büro in der Anschützgasse und darf 
zukünftig gemeinsam mit Selma, Elis, 
David und Arnold für euch und eure 
Anliegen da sein. Ich möchte mich auf 
diesem Wege bei euch vorstellen. 

Ich bin 1988 in Innsbruck geboren und 
lebe seit 1993 in Wien. Aktuell darf ich 
Rudolfsheim-Fünfhaus mein Zuhause 
nennen. Ich arbeite seit Oktober 2016 
bei BiM – Bildung im Mittelpunkt. Mein 
erster Standort befand sich in der Cas-
telligasse im 5. Bezirk.

Dieser war gleich ein ganz besonderer, 
quasi eine Rarität zu dieser Zeit: ein 
Lern- und Freizeitklub. Ich kann mir 
vorstellen, dass diese Organisations-
form nicht mehr vielen ein Begriff ist. 
Kinder der Volksschule Panaschgasse 6 
und Jugendliche der Neuen Mittelschu-
le Viktor-Christ-Gasse 24 haben unser 
kleines Team täglich ab Mittag besucht. 

Die Zeit im Lern- und Freizeitklub war 
voller wunderbarer Erlebnisse. Ich den-
ke gerne an Kinobesuche, Abenteuer 
am Wasserspielplatz oder das Fußball-
training in der Sporthalle zurück. Mein 
Highlight war stets das jährliche Fuß-
ballturnier gegen die anderen Lernklubs 
am Fußballplatz der legendären Wiener 
Viktoria. Der Pokal vom 3. Platz aus 
2018 hat noch immer einen besonderen 
Platz in meiner Wohnung. Oftmals war 
die Arbeit auch herausfordernd, weil ich 
z.B. alleine die Lernstunden mit den Kin-
dern übernommen habe (im Lernklub 
gab es keine Lehrer:innen am Nachmit-
tag), aber mit der Unterstützung meiner 
Kolleginnen und meines Kollegen habe 
ich auch das geschafft. 

Leider hatte das Konzept der Lern- und 
Freizeitklubs keine Zukunft mehr bei 
der BiM. 2019 wurden auch die letzten 
verbleibenden Standorte geschlossen. 
So musste ich mich auf die Suche nach 
einer neuen Schule machen. Da es ab 
dem Schuljahr 2019/20 möglich war, 
sich bei Standorten als Teamleitung zu 
bewerben, tat ich dies – mit Erfolg. Ich 
wurde eine der ersten Teamleitungen 
nach dem Pilotprojekt und fand in der 

Grundsteingasse 56 im 16. Bezirk mein 
neues berufliches „Zuhause“. Die vielen 
Aufgaben als Teamleitung, die Umstel-
lung von OVS auf GTVS und die Ent-
wicklung des Teams haben mich in den 
letzten Jahren sehr geprägt. 

Ich habe gelernt, dass Zusammenhalt, 
Empathie und Freude an der Arbeit mit 
den Kindern das Wichtigste für mein 
Tun an dieser Schule ist. Im Team konn-
ten wir selbst die schwierigsten Aufga-
ben schaffen. An dieser Stelle möchte 
ich mich bei euch, liebe Kolleginnen 
und Kollegen der Grundsteingasse, 
sehr herzlich bedanken.

Meine Einstellung, dass man gemein-
sam mehr schaffen kann als alleine, hat 
mich dazu veranlasst, beim Betriebsrat 
tätig zu werden. Seit Ostern 2022 bin 
ich Teil des Betriebsratsgremiums und 
bringe mich bei verschiedenen Aufga-

ben wie Willkommenstreffen, Onboar-
dings oder Bürodiensten ein. 

Im vergangenen Schuljahr 23/24 war 
ich in Bildungskarenz und habe für 
mein Diplom zur Sozialmanagerin viel 
Neues dazu gelernt. Gerade lerne ich 
noch für meine letzte Prüfung im Be-
reich Innovationsmanagement. Meine 
Tätigkeiten im BR-Gremium habe ich 
in dieser Zeit weiterhin ausgeführt und 
manchmal im Büro oder bei Winter- 
und Sommerfesten mitgeholfen. 

Und nun darf ich Vollzeit ins Büro des 
Betriebsrates wechseln. Ich freue mich 
schon auf diese neue Aufgabe und auf 
euch! Bei Standortbesuchen und Festen 
werden wir uns hoffentlich bald besser 
kennenlernen. Ich werde mein Bestes 
geben und für eure Fragen und Anlie-
gen da sein.

VERENA SCHERER
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SCHULRECHTS-NOVELLE

ERFOLG ZU SCHULENDE & 
STREIKORGANISATION 
OHNE STREIK
Ein Rückblick auf unsere Bewegung zur Freizeitpädagogik-Novelle

Von der Urabstimmung zum Erfolg

In der Mitarbeiter:innenzeitung vom 
März 2024 wurde über die Urabstim-
mung in der BiM berichtet: Wir stimm-
ten über den bisherigen Verhandlungs-
stand ab, und 94% der Kolleg:innen in 
der BiM sind gegen die Reform. Das Ziel 
war damit klar: Auch die abgemilderte 
Form des Gesetzesvorhabens hin zur 
Freizeit- und Stützpädagogik muss ver-
hindert werden. Wenn nötig mit Streiks. 
Unbestreitbar ist: Das Reformvorhaben 

ist inzwischen nicht mehr der Horror-
Entwurf „Assistenzpädagogik“ wie zu 
Beginn. Streiks, Aktionen und zähe 
Verhandlungen haben erreicht, dass 
die Reform inzwischen auch gute Teile 
beinhalten würde. Aber leider nicht ge-
nug, um die Waage zu kippen – weite-
re Aktionen mussten also im Frühjahr 
und Sommer folgen.

Am Montag, 17.6. war es dann so weit: 
Das, was wir als BiM Beschäftigte de-
mokratisch entschieden hatten, haben 
wir durchgesetzt, durch eigene Kraft! 
Am Abend vor der Streik- und Akti-
onswoche erreichte die Gewerkschaft 
GPA ein Email mit dieser Passage: „Auf 
Grund der Tatsache, dass die aktuelle 

Legislaturperiode in Kürze endet, sowie 
auf Grund des Umstandes, dass ange-
sichts der geäußerten Kritik an der ge-
planten Reform weitere Gespräche zur 
Thematik erforderlich sind, wird das 
Bundesministerium für Bildung, Wissen-
schaft und Forschung keinen Begutach-
tungsprozess mehr anstoßen und das 
Thema nicht weiter aktiv in Richtung 
eines Gesetzesbeschlusses noch in dieser 
Legislaturperiode vorantreiben.”

Erfolg ohne Erfolgsgefühl?

Der Erfolg den wir erkämpft haben 
dürfte in die Geschichtsbücher des 
späten österreichischen Kapitalismus 
eingehen. In gewerkschaftlichen Lehr-

SELMA SCHACHT &                              
SAMUEL KAMMERMEIER                               

Betriebsrät:innen
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büchern steht er schon. Auch wenn wir 
damit rechnen, dass Goliath wieder 
aufsteht: David hat ihn besiegt. Wir ha-
ben als Belegschaft durchgesetzt, dass 
unser demokratischer Wille gilt. Nicht 
der in Hinterzimmern ausgearbeitete 
Vorschlag einer Regierung, die nur un-
ter Druck mit den Betroffenen spricht.

Trotzdem wird der Erfolg nur zöger-
lich gefeiert: Keine jubelnd beflaggten 
Schulen. Keine aufgeregten Anrufe. 
Keine eiligen Teambesprechungen. Im 
Streikkomitee fällt die Entscheidung 
gegen eine Party am nun nicht mehr 
notwendigen Streiktag. Erschöpfung 
und Verunsicherung sind groß. Die Re-
alisation des Erfolgs muss erst sickern. 
Die Gründe dafür sind im steinigen 
Weg dorthin zu suchen.

DER STEINIGE WEG: DIE SAISON 
DER ABGESAGTEN STREIKS

Erschöpfung und Belastung in 
der Belegschaft

Das gesamte Schuljahr 2023/24 war, 
wie auch das Jahr zuvor, von großer Er-
schöpfung geprägt. Schlechte Arbeits-
bedingungen und ein Mangel an Perso-
nal führen in der BiM zu einer enormen 
Belastung und einer massiven Zahl an 
Erkrankungen. Durch mangelnde Un-
terstützung ist die Stimmung in vielen 
Teams schlecht, in den Schulen und in 
den Büros der Zentrale. 

Es gibt kaum gesundheitsfördernde 
Maßnahmen. Stattdessen wird der My-
thos genährt, die Krankenstände lägen 
an „Mitarbeiter:innen die das System 
ausnutzen“. Damit werden Kolleg:innen 

weiter gegeneinander aufgehetzt. Das 
macht eigentlich einen betrieblichen 
Arbeitskampf gegen die Stadt Wien als 
Eigentümer:in der BiM notwendig: ein 
Kampf, der die Ursachen benennt und 
Verbesserungen erkämpft. 

Den Auftakt dafür hatten wir im Ap-
ril/Mai 2023 gemacht und in zwei 
Betriebsversammlungen im AK-Bil-
dungszentrum und in der Zentrale ers-
te Forderungen formuliert. Dann kam 
die Nachricht von der Gesetzes-Novelle 
und überlagerte alles. Es entstand im 
Abwehrkampf gegen die existenzielle 
Bedrohung durch die Novelle ein Bünd-
nis mit der Stadt Wien und der Ge-
schäftsführung, das in dieser Situation 
wichtig und richtig war. 

Es hätte einen gleichzeitigen Kampf 
gegen sie, als für die Belastungsmisere 
Verantwortliche, absurd gemacht. Die 
Probleme und unsere Forderungen ha-
ben wir trotzdem beharrlich benannt. 
So führte gerade das gute Gesprächs-
klima zwischen Betriebsrat und Ge-
schäftsführung und der enorme Selbst-
bewusstseins- und Machtzuwachs der 
Belegschaft durch die Streiks zur Erfül-
lung einiger dieser Forderungen. Insge-
samt aber nicht in einem Ausmaß, dass 
die Gesundheits- und Belastungssitua-
tion dadurch beseitigt wurde. 

Momente von Hoffnung & 
Resignation im Arbeitskampf

Jeder Zusammenschluss von Kolleg:in-
nen mit gemeinsamen Ziel, jeder demo-
kratisch geführte Arbeitskampf, bringt 
Hoffnung selbst in scheinbar ausweg-
lose Situationen. So war die Bedrohung 

und der Schock durch die Assistenz-
pädagogik-Pläne zwar ein Grund für 
zusätzliche Angst und NOCH MEHR 
Belastung durch Unsicherheit. Der ge-
meinsame Kampf dagegen und der 
Erfolg zum Schuljahresende machte 
aber klar: Gemeinsam sind wir stark! 
Gemeinsam können wir viel erreichen. 
Bei vielen war das Gefühl zum Ende des 
Schuljahrs 2023 trotz aller Unsicher-
heit ein erhebendes, starkes und gutes 
Gefühl. Die Sommerfeste 2023 waren 
unter den besten Partys, die die BiM je 
gesehen hat. 

Mit dem Herbst setzte aber die Belas-
tung schlagartig wieder ein. Nach der 
Hoffnung und dem Erfolg, nach dem Er-
leben der eigenen Stärke, war der Alltag 
zurück. Dazu kamen regelmäßige, eher 
deprimierende Nachrichten aus den 
Verhandlungen. Selbst der große Etap-
pensieg im Herbst, dass die „Assistenz-
pädagogik“ vom Tisch ist, konnte die 
Angst nicht nehmen. Zu groß war die 
Sorge, dass sich hinter dieser Meldung 
nur ein Etikettenschwindel der Regie-
rung versteckte. Begleitet wurden die 
Verhandlungen durch Streikbeschluss, 
Fotoaktion, Pädagog:innenprotest und 
KV-Verhandlungen von September bis 
November. 

Im Aktions- und Streikkomitee wur-
de, auch im Gedanken an die hohe Be-
lastung, eingeschätzt, dass es im De-
zember und Jänner nicht zwingend 
notwendig war, Aktionen zu setzten. 
Vor dem einseitigen Abschluss der Ver-
handlungen im Februar wurde eine 
kleine Aktion beim Ministerium durch-
geführt und nach der Urabstimmung 
gemeinsam mit Teamdelegierten unse-

19.000 Unterschriften haben wir dem 
Bildungsministerium übergeben.
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re 19.000 Petitionsunterschriften beim 
Ministerium übergeben. 

Es entstand dadurch eine mehrmona-
tige Phase, in der die große Masse der 
Kolleg:Innen (abgesehen von der Ur-
abstimmung) nicht direkt aktiv in den 
Kampf eingebunden waren. Die letzte 
große Aktion war der Pädagog:innen-
protesttag im Oktober. Dies führte bei 
manchen zum Gefühl „Wir haben“ oder 
„Ihr habt“ „zu wenig getan“. Andere 
wünschten sich, „dass es endlich vor-
bei ist“. Die Zuversicht und das Selbst-
vertrauen aus dem Sommer 2023 war 
also einer erschöpften Resignation in 
wachsenden Teilen der Belegschaft ge-
wichen. 

STREIKORGANISATION 
OHNE STREIKS

Zwischen März und Juni wurden drei 
Mal Streiks geplant – und jedes Mal 
wieder durch das Aktions- und Streik-
komitee abgesagt. Gerade für die an der 
Organisation beteiligten Teamdelegier-
ten, Teamleiter:innen und aktiven Kol-
leg:innen war das mühsam. 

1. Verschobene Streikwoche nach Ostern

Zunächst waren für kurz nach Ostern 

Streiks angedacht. Der Plan: Nach dem 
Ende der Verhandlungen am 22. Feb-
ruar sollte österreichweit in den Be-
trieben informiert werden. Dann sollte 
die Gewerkschaft GPA die Ablehnung 
des „Angebots der Regierung“ dem 
Ministerium kommunizieren. Für den 
Fall, dass die Regierung trotzdem an 
ihren Plänen festhält, hatten wir schon 
Streiks in Vorbereitung. 

Es kam anders: Das Ministerium über-
mittelte ihr Angebot nicht. Eine in der 
GPA angedachte Betriebsrät:innenkon-
ferenz wurde nicht einberufen, da es ja 
vom Ministerium nichts Schriftliches 
gab. Dem Ministerium wurde daher 
keine klare, beschlossene Ablehnung 
der Gewerkschaft übermittelt. Zwi-
schen GPA und Ministerium passierte 
einfach nichts. In dieser Situation zu 
streiken hätte uns von unseren Kol-
leg:innen österreichweit isoliert und 
wäre öffentlich schwer zu vermitteln 
gewesen. Es wurde also beschlossen, 
Streiks auf einen „Tag X“ zu verschie-
ben („Wir streiken, wenn die Regierung 
versucht, das Gesetz gegen unseren 
Willen zu beschließen“). Zudem wur-
de eingeschätzt, dass die Regierung 
sich durch ihre Verzögerung zeitlich in 
eine schlechtere Position bringen wür-
de, da der Wahlkampf näher rückte. 

Trotzdem wurde weiter Druck durch 
die Petitionsübergabe und eine Be-
triebsversammlung am internationa-
len Frauentag erzeugt. Statt der Streik-
woche wurde eine „Infoaktionswoche“ 
mit Postkarten-Protestaktion durch-
geführt. Der Protest war ein starkes 
Warnsignal an die Regierung. In vielen 
Teams wurde er aber nur mit wenig 
Elan durchgeführt. Dies lag einerseits 
an mangelnder Energie, andererseits, 
weil eine symbolische Protestaktion 
nach den Streiks vielen zu „lasch“ vor-
kam. 

2. Das Ultimatum im Mai

In Aktionskomitee und Betriebsrat 
wurde daran gearbeitet, österreich-
weit wieder Geschlossenheit herzustel-
len. Ein gemeinsames Schreiben der 
Betriebsratsgremien österreichweit 
wurde Anfang Mai an die Regierung 
übermittelt: Sie solle bis 13. Mai garan-
tieren, keine Reform vor der Wahl mehr 
zu machen. Sonst würden wir Streiks 
am Jahrestag der Veröffentlichung der 
ursprünglichen Regierungspläne, dem 
22. Mai, durchführen. Die Antwort der 
Regierung überrumpelte uns kurz vor 
Mitternacht der ablaufenden Frist. Das 
Versprechen: „keine Nacht- und Nebel-
aktion“ und die Fortsetzung der Ver-
handlungen. Zusätzlich wurde der seit 
fast 3 Monaten ausständige schriftliche 
Stand der Verhandlungen nun endlich 
übermittelt. 

Das Streikkomitee war im Dilemma: 
Einerseits war die Forderung nicht 
klar erfüllt. Andererseits war klar, dass 
Streiks gegen einen sich als gesprächs-
bereit und unverstanden inszenieren-
den Gegner schwer zu vermitteln sind. 
Und: Die Haltung der GPA-Führung war 
klar gegen Streiks in dieser Situation, 
auch die anderen Betriebsratsgremien 
in der Freizeitpädagogik entschieden 
sich in dieser Situation gegen Streiks. 
Zudem schätzte die GPA das Schreiben 
so ein, dass es defacto eine Aufgabe 
der Regierungspläne bis zur Wahl dar-
stellte (was sich als falsch herausstell-
te). Wir sagten also wieder Streiks ab 
– und diskutierten die Entscheidung in 
einer Teamdelegiertensitzung am für 
die Streiks vorgesehenen Tag. Die Ent-
scheidung des Streikkomitees wurde 
von den Teamdelegierten mehrheitlich 
unterstützt. 

Als Betriebsrat setzen wir uns für verbesserte Arbeitsbedingungen und eine gute 
Freizeitpädagogik ein. Durch gemeinsame Aktionen, Verhandlungen, konstruk-
tive Gespräche und Besprechungen haben wir Verbesserungen erreichen können: 

•	 Mehr Vollzeit für Kolleg:innen mit Aufstockungswunsch
•	 Volle Bezahlung der Teamsupervision und Möglichkeit der Durchführung 

in der Teamstunde
•	 Gehaltserhöhung im Kollektivvertrag um +9,2%
•	 Entlastung bei der Hitze in den Sommerfortbildungen und in den Büros
•	 Umwandlung einer Vorbereitungsstunde in freie Vorbereitungszeit (ab SJ 

24/25)
•	 Teamleitungen: Aufstockung auf mindestens Verwendungsgruppe 7 laut 

KV und zusätzliche TL-Zeit
•	 Einführung eines Buddy-Systems zur Unterstützung neuer Kolleg:innen 

(ab SJ 24/25)
•	 Pilotprojekt zur 4-Tage Woche geplant (ab SJ 24/25)
•	 Information und Austausch und demokratische Abstimmungen auf Be-

triebsversammlungen für alle Mitarbeiter:innen live und online, für Team-
leiter:innen sowie Mitarbeiter:innen der Zentrale sowie Teamdelegierten-
Versammlungen

•	 Gemeinsame Winterfeste und Sommerfeste

WAS HABEN WIR IM VERGANGENEN 
JAHR IN DER BiM ERREICHT?
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3. Das Finale in der 
vorletzten Schulwoche

Im Juni dann der Schock: Das Ministe-
rium kündigte in den wiederaufgenom-
menen Verhandlungen an, dass sie das 
Gesetz in Begutachtung bringen möch-
te. Manche hatten dies sowieso erwar-
tet, bei vielen war die Verwirrung groß. 
Manche meinten „Die machen doch eh 
was sie wollen - also bringt eh alles nix“. 
Unter den widrigen Bedingungen der 
letzten Schulwochen mussten wir also 
wieder in Streikvorbereitungen gehen. 
Glücklicherweise war ein Protesttag 
schon geplant: Die öffentliche Betriebs-
versammlung am Bildungsaktionstag. 
Es war ein defacto-Warnstreik, der 
der Regierung zeigte: Wir sind zwar 
erschöpft, aber wir haben als Beleg-
schaft immer noch die Kraft gegen sie 
auf die Straße zu gehen. Trotz aller Zer-
mürbungsversuche. Und obwohl die 
Geschäftsführung und die Stadt Wien 
durch Zugeständnisse ihren Wider-
stand – und ihre Unterstützung der Be-
legschaft - eingestellt hatten. 

Die erfolgreiche Mobilisierung für die-
sen Tag ist eine der beeindruckendsten 
Leistungen in dem gesamten Kampf. 
In einer erschöpften Belegschaft, die 
zudem verunsichert durch Stundenab-
zugsandrohung der Geschäftsführung 
und der Stadt Wien war. Die Losung: 
„Die letzten Meter schaffen wir, auch 
wenn wir uns gegenseitig tragen“ wur-
de auf der Straße umgesetzt. Die hun-
derten Kolleg:innen, die an diesem Tag 
demonstrieren waren, haben uns alle 
getragen. 

Auch die folgende Streikwoche wäre 
stark gewesen. Kundgebungen in meh-
reren Bezirken waren geplant, auch 
Unterstützer:innen hatten sich schon 
bei uns gemeldet. An einem Tag wäre in 
ganz Wien ein großer Teil der Schulen 
bestreikt worden. Die Regierung konn-
te sich dies im Endeffekt, drei Monate 
vor der Nationalratswahl nicht mehr 
leisten. Zusätzlich war auch Uneinig-
keit innerhalb der und zwischen den 
Regierungsparteien entstanden und 
auch die Arbeitgeber, deren Betriebe 

durch die Reform Geschichte geworden 
wären, versuchten Druck auszuüben. 
Wie groß die Rolle dieser hinter ver-
schlossenen Türen stattfindenden Aus-
einandersetzungen war, können wir 
aber nicht einschätzen.

Unser Protest und Arbeitskampf jeden-
falls war erfolgreich: Die Regierung gab 
auf und garantierte nun schriftlich und 
unmissverständlich, dass sie die Re-
form vor der Wahl nicht mehr einbrin-
gen würde. 

Was bleibt? Einerseits das Gefühl, durch 
die „unfertigen“ Streiks gar nicht so am 
gemeinsamen Erfolg beteiligt gewesen 
zu sein. Auf der anderen Seite die Er-
kenntnis: Unsere Entscheidungen wa-
ren richtig und der permanent wieder-
kehrende Druck hat zu unserem Sieg in 
diesem über einjährigen Arbeitskampf 
geführt. Wir sind streikbereit, auch un-
ter schwierigen Bedingungen. Gemein-
sam sind wir stark. Und darauf können 
wir stolz sein!

„Ministerium legt Gesetz auf Eis“: auf unseren Som-
merfesten konnten wir unseren Erfolg bereits feiern.
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„Es gibt jetzt Minusstunden? Da fühle 
ich mich vera***!“ – solche oder ähn-
liche Aussagen waren sowohl im Mai 
als auch im Juni in fast jedem Team der 
BiM zu hören. In beiden Monaten wa-
ren Streiks geplant, für die die Stunden 
abgezogen worden wären. Für die Be-
triebsversammlung am 6.6. wurden sie 
tatsächlich abgezogen. Die interessan-

ten Fragen sind nun aber: Von wem? 
Und warum?

Androhung Gehalts- / Stundenabzug: 
im Streikfall der Normalfall

Wenn Beschäftigte einen Streik ankün-
digen, ist es die erwartbare Reaktion, 
dass ihr:e Chef:in ankündigt, die Streik-
zeiten abzuziehen, um die Kolleg:innen 
unter Druck zu setzen. Meistens richtet 
sich der Streik ja auch direkt oder indi-
rekt gegen den Arbeitgeber. In der BiM 

haben wir diese Situation in den letzten 
Jahren in den KV-Verhandlungen und 
teilweise bei den Pädagog:innen-Pro-
testen so gehabt. 

Die Lösung dafür: Entgeltfort-
zahlung als Streikforderung

Die taktische Lösung ist, die Entgelt-
fortzahlung als Streikforderung aufzu-
nehmen: Ein Streik, der z.B. eine Ge-
haltserhöhung um XY€ fordert, fordert 
dann eben nicht nur das, sondern auch 

„MINUSSTUNDEN WEGEN 
VERSAMMLUNG!?“ 
WARUM WAR DAS SO?

Minusstunden für Demokratie? Nicht 
genügend! Am letzten Schultag be-
kam Bildungsstadtrat Wiederkehr ein 
Zeugnis von uns. 

SELMA SCHACHT &                              
SAMUEL KAMMERMEIER                               

Betriebsrät:innen
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als zweite Forderung, dass die Stunden 
der Streikzeit weiterbezahlt werden. 
Wenn sich Unternehmen und Streiken-
de, oder auch Gewerkschaft und Ar-
beitgeberverband auf einen Abschluss 
einigen, so wird dieser nur akzeptiert, 
wenn die zweite Forderung auch erfüllt 
ist. 

In der BiM haben wir mit dieser Stra-
tegie in der Vergangenheit meist Erfolg 
gehabt. Eine Ausnahme war unsere 
ganztägige Betriebsversammlung im 
Herbst 2022 zum Kollektivvertrag, wo 
das gewerkschaftliche Verhandlungs-
team die Forderung nach Lohnfort-
zahlung nicht aufgenommen hat (da in 
vielen anderen Betrieben noch keine 
Streikmaßnahmen stattgefunden hat-
ten). 

Sondersituation: Schulrechts-Novelle

In unserem Kampf gegen eine ver-
schlechternde (und für eine verbes-
sernde) Reform der Freizeitpädagogik 
sind wir aber in einer Sondersituation. 
Der Kampf richtet sich mit seinen For-
derungen nicht an die BiM oder die 
Stadt Wien, die für unsere Gehälter zu-
ständig sind, sondern an die Bundesre-
gierung. 

Unterstützung durch Stadt Wien 
und Geschäftsführung

Da die Stadt Wien und auch unsere Ge-
schäftsführung mit persönlichem Ein-
satz sich ab Sommer 2023 gegen die 
Assistenzpädagogik-Reform ausspra-
chen, wurden die Proteste dagegen von 
dieser Seite unterstützt und es kam zu 
keinen Abzügen für die Streiktage. 

Beginnender Entzug der Unterstützung 

Diese Unterstützung begann im Ap-
ril 2024 zu bröckeln: Für die kurzzei-
tig für April geplanten Aktionen und 
Streiks hatte Geschäftsführer Mario 
Rieder noch seine Unterstützung be-
kundet. Vor dem bundesweiten Ulti-
matum im Mai wurde diese Großteils 
zurückgezogen: Die Entscheidung träfe 
die Stadt Wien, sie würde Streiks nicht 
befürworten, so die auch schriftliche 
Auskunft. 

Zusätzlich bekundete Mario Rieder 
strategische Bedenken gegenüber dem 

Betriebsrat: Eine Streikandrohung 
würde wieder Aufmerksamkeit auf das 
Thema lenken und damit auch die Be-
fürworter:innen einer unausgegorenen 
Reform in Ländern, Städten und Ge-
meinden auf den Plan rufen. Möglichst 
stillzuhalten könnte den „Zustand des 
Nicht-Agierens“ des Bildungsministe-
riums bewahren, so das schwer nach-
vollziehbare Argument.

Die Haltung der Stadt Wien im Juni

Spätestens im Juni war klar, dass dieses 
Argument nicht mehr gelten konnte.
Wie sich herausstellte, war das angeb-
liche Stillhalten des Bildungsministe-
riums ein Mythos: Das Bildungsminis-
terium hat sehr wohl an der Reform 
weitergearbeitet und dazu Gespräche 
geführt – nur eben nicht mit der Ge-
werkschaft und den Betroffenen.

Und die Regierung war nun offen drauf 
und dran, die Reform ins Parlament 
einzubringen. Als dagegen eine Streik-
woche angekündigt wurde, wurde aber 
wieder die Auskunft erteilt: Die Stadt 
Wien und damit die Geschäftsführung 
der BiM gibt keine Entgeltfortzahlung. 

Offiziell positionierte sich die Stadt 
immer noch gegen die Reform, wie 
Andrea Trattnig, Leiterin der MA56 (= 
Eigentümerin der BiM) bei einem Som-
merfest im Lucky Wok ausführlich be-
kundete. So ganz glaubwürdig ist diese 
Position aber nicht. Die Stadt Wien hat 
in eigenen Gesprächen mit dem Bil-
dungsministerium erreicht, dass die 
Länder sich aussuchen können, ob sie 
das neue Modell einführen oder nicht. 

Sie haben sich damit eine Wahlmög-
lichkeit verhandelt, mit der sie offen-
sichtlich zufrieden sind: Entweder 
zusätzliches Geld und die Umsetzung 
eines unausgegorenen Systems – oder 
kein Geld und die Beibehaltung ihres 
(auch mit vielen Problemen behafte-
ten) derzeitigen Systems (BiM). Rück-
sicht auf die Beschäftigten gibt es in 
dieser Überlegung nicht. 

Der gewerkschaftliche Streikfonds

Wir sind überzeugte Gewerkschafts-
mitglieder und verlassen uns als Be-
schäftigte und Betriebsrat auf die 
juristische und organisatorische 

Unterstützung der GPA. Wir haben 
schmerzhaft gelernt: Worauf wir uns 
nicht verlassen können, ist der ge-
werkschaftliche Streikfonds. Der Hin-
tergrund dessen ist die sozialpartner-
schaftliche politische Ausrichtung der 
Entscheidungsträger:innen in der Ge-
werkschaft. Der Streikfonds, der im 
Streikfall für Mitglieder einen Teil der 
Abzüge übernehmen kann, ist schon 
vom Grundgedanken mit vielen Hür-
den versehen: Über seine Freigabe ent-
scheidet generell der ÖGB, und jeder 
einzelne Streik muss durch die zustän-
dige Einzelgewerkschaft abgesegnet 
werden. 

Die betroffenen Betriebsratsgremien 
oder Beschäftigten können da nicht 
mitbestimmen – da hilft nur massiver 
Druck von unten. Im Sommer 2023 
wurde der Streikfonds für uns freige-
geben – das hat uns medial geholfen, 
aber wir haben ihn ja nicht gebraucht. 
Im Mai/Juni 2024 wurden unsere An-
fragen um Freigabe verwehrt oder 
nicht klar beantwortet. In den obersten 
Etagen der GPA herrschte bis zuletzt 
die Überzeugung, dass man ja irgend-
wie noch eine Gesprächsbasis mit der 
Regierung und dem Ministerium hatte 
und Streiks daher nicht notwendig wä-
ren. Wir hatten die gegenteilige Ein-
schätzung – und haben den Kampf da-
mit gewonnen. 

Minus und Plus: realistische Abwägung

Wir werden als aktive Gewerkschafts-
mitglieder auch weiterhin dafür ein-
treten, dass für Streiks und Protest-Be-
triebsversammlungen der Streikfonds 
freigegeben wird. Wir müssen aber 
auch in Zukunft damit rechnen: Es wird 
uns nicht immer gelingen. Wenn das 
nicht passiert, wissen wir aber auch: 
Ein paar Minusstunden sind im Mo-
ment für uns als Einzelne schmerzhaft, 
aber für viele trotzdem möglich. In un-
seren Arbeitskämpfen geht es um die 
langfristige Zukunft für uns alle. Wir 
haben eindrucksvoll gezeigt: Wir hal-
ten als Kolleg:innen zusammen, auch 
unter Druck. Und im Endeffekt gewin-
nen wir unterm Strich in den Arbeits-
kämpfen wie auch den Kollektivver-
tragsverhandlungen viel mehr als wir 
durch Minusstunden verlieren! 



12

BILDUNGSKARENZ

MitarbeiterInnenzeitung 78 I 2024

BILDUNGSKARENZ 
IN DER BIM 

Seit Schuljahr 21/22 ist es in der BiM 
auch möglich, in Bildungskarenz zu ge-
hen. Damit wurde eine langjährige For-
derung der Mitarbeiter:innen und des 
Betriebsrats erfüllt. 

Zuvor wurden Bildungskarenzen mit 
Verweis auf die Personalsituation nicht 
genehmigt. Dies hat sich glücklicher-
weise – auch durch unseren Einsatz – 
geändert. 

Was ist eine Bildungskarenz?

Eine Bildungskarenz ist eine Freistel-
lung von der Arbeit für eine Aus- oder 
Weiterbildung. Sie ist dadurch ein gutes 
Mittel, um sich beruflich weiterzuent-
wickeln und zu bilden, ohne dabei den 
Job aufzugeben. Eine Bildungskarenz 
kann für 2 bis 12 Monate beantragt 
werden. Die Bildungskarenz kostet den 
Betrieb nichts. Finanzielle Förderung 
gibt es durch das AMS. 

Weiterbildungsgeld - Wie viel 
bekomme ich bezahlt?

Während einer Bildungskarenz be-
kommt man grundsätzlich kein Gehalt 
vom Betrieb. Es gibt aber einen An-
spruch auf Weiterbildungsgeld vom 
AMS. Die Höhe des Weiterbildungsgel-
des ist die eines ‚fiktiven‘ Arbeitslosen-
geldes. 

Der Grundbetrag sind 55% des tägli-
chen Nettoeinkommens, den genauen 
Betrag kann man sich auf der Home-
page des AMS ausrechnen.  Dieses Geld 
bekommt man für Bildungsmaßnah-
men mit mind. 20 Wochenstunden oder 
8 ECTS pro Semester. Es muss dabei ein 
Bezug zum Arbeitsleben bestehen. 

Ein wesentlicher Nachteil der Bildungs-
karenz ist also, dass man in dieser Zeit 

ein sehr viel geringeres Einkommen 
hat und auch kein extra Urlaubs- und 
Weihnachtsgeld bekommt. Während 
der Bildungskarenz kann aber, wie 
beim Arbeitslosengeld, geringfügig 
dazuverdient werden. Eine Nebenbe-
schäftigung muss der BiM gemeldet 
werden. 

Voraussetzungen für eine Bildungs-
karenz und die Kritik des Betriebsrats

In der BiM gibt es wesentlich engere 
Regelungen für die Genehmigung einer 
Bildungskarenz, als sie vom AMS aus 
notwendig wären. Leider gibt es (noch) 
keinen Rechtsanspruch auf Bildungs-
karenz, für den sich AK und Gewerk-
schaft stark machen. Es geht derzeit 
nur mit Zustimmung des Arbeitgebers. 
Dadurch kann der Betrieb auch eigene 
Kriterien erfinden. 

Im Wesentlichen macht die BiM fünf 
weitreichende Einschränkungen bei der 
Bildungskarenz:

• mindestens 4 Jahre in der BiM, davon 
maximal 12 Monate in Elternkarenz. 
Dies wäre rechtlich nicht notwendig. 
Auch Kolleg:innen mit kürzerer Be-
triebszugehörigkeit sollten das Recht 
auf Weiterbildung haben!

• Bildungskarenzen werden nur für 
Weiterbildungen genehmigt, die direkt 

mit der eigenen Arbeit zu tun haben. 
Für einen Betrieb für den „Bildung im 
Mittelpunkt“ steht, finden wir das nicht 
angemessen. Wir als Beschäftigte und 
Bildungsexpert:innen wissen selbst am 
besten, welche Weiterbildungen uns 
persönlich und beruflich weiterbringen. 

• Bildungskarenzen werden nur für 
das Schuljahr genehmigt, entweder für 
ein ganzes oder ein halbes. Das ist zwar 
betrieblich-organisatorisch nicht unlo-
gisch, bringt aber Einschränkungen bei 
den Möglichkeiten für Weiterbildung 
mit sich – viele Lehrgänge orientieren 
sich nicht am Schuljahr. 

• Wie auch bei den Elternkarenzen 
werden bei den Bildungskarenzen kei-
ne echten Karenzvertretungsstellen an 
den Schulen geschaffen. Es gibt keine 
Garantie, nach der Karenz wieder im 
bisherigen Team eingesetzt zu werden. 
Für viele an den Schulen ist das ein 
Hinderungsgrund, sich weiterzubilden, 
da sie Angst haben, „ihren“ Standort zu 
verlieren. Wir fordern als Betriebsrat, 
dass sich das ändert.

• Für das kommende Schuljahr gibt es 
nur 10 „Plätze“ für Bildungskarenzen 
(Nicht mitgerechnet werden Personen, 
die ihre Bildungkarenz anschließend 
an die Elternkarenz machen.)  Als Be-
triebsrat haben wir eine Erhöhung ge-
fordert. Ab 2025/26 wurden die Plätze 

MING GU, SAMUEL KAMMERMEIER    
& VERENA SCHERER                               

Betriebsrät:innen
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Fortsetzung auf S. 14

zumindest auf 15 erhöht und es gibt neu 
5 Plätze für Bildungsteilzeit. Das ist ein 
(kleiner) Erfolg.

Bildungskarenz nach der Elternkarenz

Eine Bildungskarenz ist auch direkt 
im Anschluss an eine Elternkarenz 
möglich. Der amtierende ÖVP-Arbeits-
minister hat dies als „Problem“ be-
zeichnet und hatte Pläne, dies „zurück-
zudrängen“. Wir kritisieren das als 
diskriminierend: Gerade nach einer 
Elternschaft, die vieles im Leben ver-
ändert, kann es ein guter Zeitpunkt 
für eine Weiterbildung sein. In der BiM 
werden diese Bildungskarenzen glück-
licherweise auch leichter genehmigt.

Ab SJ 2025/26: Bildungsteilzeit

Ab dem nächsten Schuljahr wird eine 
weitere langjährige Forderung des Be-
triebsrats in der BiM umgesetzt, leider 
in (noch) zu kleinem Ausmaß: Es gibt 
auch 5 Plätze für Bildungsteilzeit. 

Bildungsteilzeit bedeutet ein Reduzie-
ren der Stunden um 25-50% für eine 
Aus- oder Weiterbildung im Mindest-
ausmaß von 10 Wochenstunden (4-24 
Monate lang). Man bekommt für jede 
reduzierte Wochenstunde 1€ pro Tag 
vom AMS als Bildungsteilzeitgeld. 

Ein Rechenbeispiel: Wenn man von 32 
auf 22 Stunden reduziert und damit 10 

Stunden weniger arbeitet, bekommt 
man das Gehalt für 22h und zusätz-
lich vom AMS 10x1€ pro Tag, d.h. rund 
300€ pro Monat. 

Du gehst im nächsten Schuljahr in Bil-
dungskarenz. Welche Weiterbildung 
machst du?

Ich werde eine Ausbildung zum Mob-
bing- und Gewaltpräventionstrainer 
machen. Das Thema Gewaltprävention 

beschäftigt mich bereits seit langem. 
Kinder haben ein Recht darauf, vor Ge-
walt geschützt zu werden. Ich habe vor 
zwei Jahren eine Gruppe geleitet, in der 
es starke gewaltförmige Konflikte und 
Mobbing-Fälle gab. Trotz meines in-
tensiven Bemühens und Unterstützung 

inner- und außerhalb der Schule habe 
ich mich oft machtlos im Umgang damit 
gefühlt. Es ging so weit, dass ich nicht 
schlafen konnte. Diese Erfahrung sitzt 
tief, bis heute denke ich viel darüber 
nach. 

Ich bin überzeugt, dass es wichtig ist, 
dass in der Schule Gewaltprävention 
einen hohen Stellenwert erhält – ins-
besondere auch in der Arbeit mit Bur-
schen, da Gewalt auch oft eng verknüpft 
ist mit Fragen von Geschlechterrollen. 

Meine Ausbildung ist Online. Es ist toll, 
dass es solche Angebote gibt, weil es 
mehr Flexibilität ermöglicht. Ich schaue 
z.B. gerade, ob ich zusätzlich ein Prakti-
kum im Ausland machen kann in dieser 
Zeit. Anders als beim Arbeitslosengeld 
ist es für das Weiterbildungsgeld nicht 
verpflichtend, in Österreich zu bleiben.

Am liebsten wäre mir ein Praktikum im 
gewerkschaftlichen Bereich in einem 
anderen Land: Ich möchte gerne sehen, 
wie sich Kolleg:innen in anderen Berei-

BILDUNGSKARENZ IN DER 
PRAXIS: EIN INTERVIEW

 Interview mit Samuel Kammermeier (Betriebsrat, OVS Galileigasse)
zu seiner Bildungskarenz im Schuljahr 2024/25

Intranet –> Bildungskarenz 
(Infos zur Bildungskarenz in der 
BiM und Formular zur Bewerbung)

Arbeiterkammer zur 
Bildungskarenz: 
tinyurl.com/3xjeyw7b

Arbeiterkammer zur
Bildungsteilzeit: 
tinyurl.com/5n86vmn

MEHR INFOS
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chen organisieren und für bessere Ar-
beitsbedingungen einsetzen. Und dann 
diese Erfahrungen und neue Ideen zu-
rück in die BiM bringen.

Wo siehst du Schwierigkeiten?

Ich freue mich auf die Bildungskarenz. 
Für mich war vor allem die finanzielle 
Entscheidung schwierig. Bildungska-
renz bedeutet für mich, für ein Jahr auf 
einen Teil meines Einkommens zu ver-
zichten. Und wir verdienen ja so schon 
viel zu wenig. 

Wie hast du das an deiner Schule ge-
macht? 

Ich habe mich in den Semesterferien 
in einem Gespräch mit einem Freund 
entschieden, die Bildungskarenz zu be-
antragen. Ich habe dann auf die Zusage 
gewartet, bevor ich es meiner Kollegin, 
mit der ich gemeinsam eine Integra-
tionsgruppe geführt habe, gesagt habe. 
Ich wollte nicht, dass es diese schwe-
bende Unsicherheit gibt. Dann habe ich 
es meinem Team und meiner Schullei-
tung gesagt. 

Ein Abschied ist immer schwer, ich 
liebe mein Team und mag die Schule. 
Aber sie haben es verstanden und mich 

unterstützt und begleitet. Dafür bin ich 
sehr dankbar. „Meine“ Kinder waren 
dieses Jahr in der zweiten Klasse, sie 
sind mir sehr ans Herz gewachsen. Sie 
waren sogar mit ihren Eltern bei unse-
ren Streiks.

Wir haben dann einen Elternabend ge-
macht, bei dem wir es als Klassenteam 
den Eltern erklärt haben, dass ich die 
Schule verlasse. Am nächsten Tag haben 
wir es den Kindern in einem Klassenrat 
gesagt. Es war ein trauriger und gleich-
zeitig unglaublich schöner Moment. Die 
Kinder, 8-jährige Kinder, haben gesagt, 
dass sie mich vermissen werden, aber 
verstehen, dass ich „wieder zur Schule 
gehen“ will. Zum Abschied habe ich den 
Kindern gemeinsame Fotos geschenkt. 
Und sie mir selbstgemalte Bilder und 
Karten. Es war eine der schönsten Er-
lebnisse in meiner gesamten Laufbahn 
als Freizeitpädagoge.

Wirst du nach der Bildungskarenz an 
deine Schule zurückkehren?

Nein. Es gibt seitens der BiM keine Ga-
rantie, dass ich an denselben Standort 
zurückkommen kann, also selbst, wenn 
ich das wollte, wäre es nicht sicher. Das 
kann man Kindern schlecht vermitteln. 
Ich habe mich deswegen nach 6 Jahren 

an der OVS Galileigasse entschieden, 
diesen Moment für einen Schulwechsel 
zu nutzen. 

Ich habe auch Lust darauf, einen neu-
en Bezirk mit anderer sozialer Zusam-
mensetzung kennenzulernen. Nach 
vielen Jahren auch mal in einen neuen 
Park zu gehen, ein neues Team kennen-
zulernen, das finde ich reizvoll. Manch-
mal tut Veränderung auch gut. 

Bleibst du im Betriebsrat und im Ak-
tionskomitee?

Ja. Ich bin als Betriebsrat gewählt und 
bleibe auch Betriebsratsmitglied. Aber 
wenn ich wirklich ein Praktikum im 
Ausland finde, werde ich in dieser Zeit 
pausieren. So haben wir es in einer ge-
meinsamen Klausur besprochen. Wir 
sind ein irrsinnig starkes Team und 
kriegen jetzt im Herbst mit Elis und 
Verena auch Verstärkung im Betriebs-
ratsbüro. 

Im Aktionskomitee besprechen wir es 
gerade gemeinsam, wer in dieser Zeit, 
welche meiner Aufgaben übernimmt. 
Auch da ist es so: Wir haben in der BiM 
gemeinsam sehr starke Strukturen 
aufgebaut, vom Betriebsrat über das 
Aktionskomitee bis hin zu den Team-
delegierten. Andere Belegschaften be-
wundern uns. Das ist nur möglich, weil 
sich unsere Arbeit auf viele Schultern 
verteilt. Ich habe meinen Teil beigetra-
gen und werde das auch weiterhin tun.

Wenn ich mich persönlich jetzt weiter-
entwickle, bringe ich neue Ideen und 
Energie mit zurück. Das stärkt uns ge-
meinsam. Ich bin sehr stolz auf alles, 
was wir gemeinsam geschafft haben. 
Und trotzdem es gibt noch viel zu tun: 
Wir haben eine Welt zu gewinnen.  

Was würdest du Kolleg:innen raten, die 
auch eine Bildungskarenz überlegen? 

Informiert euch und überlegt euch gut, 
was ihr machen wollt und mit wel-
chem persönlichen und beruflichen 
Ziel. Dann überlegt euch, wie ihr es in 
der BiM umsetzen könnt. Macht euch 
auch Gedanken, was das für euer Team 
und eure eigene Zukunft bedeutet. Wir 
können euch als Betriebsrat dazu gerne 
beraten! 

„WENN ICH MICH 
PERSÖNLICH 
JETZT WEITERENT-
WICKLE, BRINGE 
ICH NEUE IDEEN 
UND ENERGIE MIT 
ZURÜCK.“ 
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VON DEN STANDORTEN

Die besondere Atmosphäre der Alten 
Werkstatt: Das Mal- und Gestaltungs-
atelier von Pablo und Silvie in der GTVS 
Aspernallee

Die Türe der Alten Werkstatt öffnet 
sich und die Kinder tauchen in das 
Mal- und Gestaltungsatelier ein. Eini-
ge suchen ihre Arbeiten der vergangen 
Wochen, um weiter daran zu arbeiten. 
Die Nächsten stöbern in den Material-
kisten nach interessanten Stücken oder 
einfach nach Anregungen. Wieder An-
dere schlüpfen in die Malschürze, um 
mit dem Malpallettentisch zu arbeiten.

Hier haben wir einen Ort eingerichtet, 
wo unsere Kinder in einer wertungs-
freien Atmosphäre ihrer Fantasie und 
Kreativität freien Lauf lassen können. 
Im Mittelpunkt der Atelierstunden 
steht für uns das ungebundene Expe-
rimentieren und die Eigeninitiative 
mit Kennenlernen von verschiedenen 
Techniken, Materialen und vor allem 
die Freude am Verwirklichen der eige-
nen Ideen. 

Es ist für uns sehr wichtig die Intuition 
und die Spontanität der SchülerInnen 
sorgsam zu bewahren, um den Antrieb 
ihrer Kreativität behutsam zu fördern. 
Das wird unterstützt durch bestimmte 

„Spielregeln“. In unserem Raum wird 
nicht interpretiert oder bewertet, es 
gibt keinen Leistungsdruck, keine Kon-
kurrenz, keine Belehrung und keine 
Themenvorgaben. Alle sollen die Mög-
lichkeit haben sich frei zu entfalten und 
dafür bietet das Atelier den geschütz-
ten Rahmen.

SYLVIE CARON & 			 
PABLO IBARBIA-CARNICERO 		
GTVS Aspernallee 	 	

WERTUNGSFREIES GESTALTEN

FUSSBALL AM FRIEDRICHSPLATZ
Unsere Fußballmannschaft Friedrichsplatz hat in diesem 
Schuljahr an der Miniliga und am Fußballturnier UGOTSCHI 
teilgenommen. 

Im Sinne der gelebten Inklusion an unserer Schule haben un-
sere Kinder von BIG (Bundesinstitut für Gehörlosenbildung) 
sowohl am Fußballtraining als auch an der Miniliga teilge-
nommen. Wir wünschen allen einen schönen Sommer und 
erholsame Ferien! 

TIHOMIR GEORGIEV 						    
GTVS Friedrichsplatz 	 		

Pablo, Freizeitpädagoge, Dipl. Künst-
ler (E.H.U. Bilbao), Kreativtrainer 
(MGT Wien) und Kreativpädagoge 
(Kunstuni Linz)

Sylvie, Freizeitpädagogin, Dipl. 
Künstlerin (ENSBA Paris), Dipl. Krea-
tiv Trainerin und Dipl. Multimedia-
le Kunsttherapeutin (Multimodales 
Arttherapycollege Wien).
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VON DEN STANDORTEN

Wir Freizeitpädagog:innen befinden 
uns seit Juni 2023, nach dem der Geset-
zesentwurf Assistenzpädagogik seitens 
der Bundesregierung publik wurde, in 
äußerst turbulenten Monaten. In einem 
intensiv geführten Arbeitskampf für 
die Erhaltung der Freizeitpädagogik 
konnten wir Freizeitpädagog:innen uns 
auch im Sinne der gemeinsamen Orga-
nisation und Solidarität näher kommen 
und haben uns dadurch für unsere 
Forderungen für bessere und gerech-
te Arbeitsbedingungen zusammenge-
schlossen. 

Strukturen wie der Betriebsrat, das 
Aktions- und Streikkomitee und das 
Teamdelegiertensystem in unserem 
Arbeitskampf für den Erhalt sowie dem 
qualitativen Ausbau der Freizeitpäda-
gogik haben uns trotz der schwierigen 
Bedingungen im Arbeitsalltag motiviert 
und uns für die Zukunft unserer Arbeit 
auch in diesen schwierigen Zeiten ge-
schmiedet. Wir Freizeitpädagog:innen 

sind ein wichtiger und unverzichtba-
rer Teil der Schule. Wir setzen uns in 
den Ganztagsvolksschulen und Offenen 
Volksschulen für die sozialen, kultu-
rellen und vor allem auch inklusiven 
Bedürfnisse und Teilhaberechte der 
Kinder ein. Für uns ist es offensichtlich, 
dass Schule nicht nur der Lerninhalt im 
Rahmen des Unterrichtes ist. Für ein 
funktionierendes Schulsystem, in dem 
sich die Kinder entwickeln, ihre sozia-
len und kulturellen Bedürfnisse wahr-
genommen werden und ihnen ein Rah-
men für Partizipation gegeben wird, 
kann sich die Schule auch zu einer 
besseren Lerninstitution entwickeln. 
Dafür setzen wir uns immer wieder ein. 

Unsere Kollegin Emine Taşkale, welche 
sich für eine bessere und den Kindern 
wohltuende Schule einsetzt, hat seitens 
der Bildungsdirektion eine außeror-
dentliche Würdigung ausgesprochen 
bekommen. Ihr Einsatz für die „wert-
schätzende und gute Arbeit mit Schü-

ler:innen mit besonderen Bedürfnissen 
im Bereich der Freizeitpädagogik, so-
wie toller Ideen für Dekorationen und 
Organisation im Schulhaus“, zeigt es 
nochmals deutlich, das wir uns nicht 
nur auf eine Betreuung am Nachmittag 
beschränken, sondern in jeder Hinsicht 
der schulischen Entwicklung, der Kom-
petenz und Förderungsmöglichkeiten 
einsetzen, den Kindern eine bestmög-
liche Unterstützung für ihr Bedürfnisse 
sein wollen und dafür auch sehr viel 
Einsatz zeigen. Unsere Kollegin Emine 
Taşkale ist eine Freizeitpädagogin, die 
das in ihrem Arbeitsalltag auch immer 
wieder versucht. In diesem Sinne gra-
tulieren wir unserer Kollegin Emine 
Taşkale für ihre Wertschätzung, ihren 
Einsatz und ihren Beitrag in der Schule 
als Freizeitpädagogin. 
#Freizeitpädagogikbleibt! 

FREIZEITPÄDAGOG:INNEN 		
GTVS Quellenstraße 	 	

AUSSERORDENTLICHE WÜRDIGUNG 
FÜR UNSERE KOLLEGIN
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VON DEN STANDORTEN

Am 08.05.24 hat unsere Mädchen Schulmannschaft bei der 
Miniliga das Finalspiel im Ernst-Happel-Stadion, welches die 
Wiener Fußballverband veranstaltet hat, mit Erfolg abge-

schlossen. Wir als Schule haben das erste Mal bei der Minili-
ga den 1. Platz geholt. Wir absolvierten das gesamte Turnier 
ohne Niederlage. Zahlreiche Zuschauer:innen haben beim 
tollen Spiel mit uns mitgefiebert. Die Mädchen trainieren 
schon fleißig seit dem Schulanfang und belohnten sich dafür 
mit einer Trophäe. Über 35 Mädchen machen beim Fußball-
training in der Lavantgasse mit. Wir bewundern unsere Mä-
dels, wie sehr sie interessiert daran sind.

Dahinter steckt sehr viel Arbeit. Ich bedanke mich für die 
tolle Unterstützung und Zusammenarbeit bei meinen BiM- 
und Lehrer-Kolleg:innen und bei unserer Direktorin. Beim 
Ankommen in der Schule gab es eine Zeremonie,  die von 
unserem Team vorbereitet und organisiert wurde - sehr se-
henswert! DANKE TEAM LAVANT! Wir bleiben weiterhin am 
Ball: Forza Lavantschule!

OKTAY PATLAK 	  				  
OVS Lavantgasse 	 		

ERFOLG FÜR DIE LAVANTGASSE!

DIE PANNASCHGASSE 
RÄUMT AM NACHMITTAG AUF

Am Montag, den 29. April, haben sich 
unsere Kinder der FZG 2 1b, 1c und 2a 
mit voller Montur von Sack und Hand-

schuhen, auf die Suche nach Müll im 
Willi-Frank-Park gemacht. Beim Ein-
sammeln von Tetrapack, Dosen, Ziga-

rettenstummeln und unterschiedlichen 
Verpackungs-Materialien, konnten un-
sere fleißigen Müllmeister:innen den 
ökologischen Kreislauf wieder in Gang 
setzen. 

Wir haben bei dem Projekt „Frühjahrs-
putz“ der MA-48 teilgenommen, da es 
uns sehr wichtig ist, den Kindern näher 
zu bringen, dass die Natur nicht selbst-
verständlich ist und es viel an Disziplin 
abverlangt um den Planeten sauber zu 
halten. Wir sind sehr stolze Freizeit-
pädagoginnen, da wir bei unseren sehr 
fleißigen Putztrupp durch dieses Pro-
jekt ein gesundes Bewusstsein kultivie-
ren konnten.

SHIRLEY SMITH, ADRIANA 	
MUDURA & SONJA BÖHM 		
OVS Pannaschgasse 	 	
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VON DEN STANDORTEN

„Wir entdecken die Vielfalt der Kräuter 
und Gartenfrüchte mit allen Sinnen“ 
– so lautete das Motto der Workshop-
Reihe, die im Schuljahr 2023/24 an je-
weils zwei Freitagen im Monat für die 
Freizeitpädagog:innen und ihre Kin-
dergruppen stattfand. In Kooperation 
mit Pharmazeutin und Kinderbuchau-
torin Mag. Dr. Barbara Nasel, BEd und 
unter Projektleitung von Freizeitpäd-
agogin Irene Obetzhofer erhielten die 
Freizeitpädagog:innen Einblick in die 
Welt des Gärtners mit Kräutern und 
Gemüsepflanzen und konnten die The-
men gleich vor Ort im Schulgarten mit 
interessierten Kindern im Freizeitteil 
umsetzen. 

„Wir möchten den Freizeitpädagog:in-
nen den Kreislauf von Aussaat, Pflan-
zenwachstum, Blüte, Fruchtbildung 
und Ernte bis zur Verwertung und 

Kompostierung nahebringen und ih-
nen Möglichkeiten zeigen, wie man das 
Interesse dafür bei den Kindern auf 
spielerische und unterhaltsame Weise 
weckt“, erklärt Irene Obetzhofer. 

„Es werden Lernprozesse ganzheitlich 
und mit allen Sinnen fächerübergrei-
fend in Gang gesetzt“, weiß Barbara Na-
sel, die selbst Lehrerin ist. „Wenn sich 
die Kinder gemeinsam um ihre Pflan-
zen kümmern und sie verschiedene 
Aufgaben übernehmen, lernen sie auch 
das soziale Miteinander und Selbstver-
antwortung zu tragen.“

Im Februar widmeten sich die Teil-
nehmer:innen dem Anbau und der Be-
obachtung des Wachstums von Kresse 
und gestalteten ein Gartentagebuch, 
das für die kommenden Workshops 
als Arbeitsunterlage und Erinnerung 

an das erworbene Wissen dienen soll-
te. Der Kompost und seine Lebewesen 
wurden im März erforscht und Bohnen 
in der PET-Flasche für den späteren An-
bau in den Pflanzkisten im Schulgarten 
vorgezogen.

Im April konnten bereits die ersten 
Kräuter, Erdbeeren und Gemüsepflan-
zen im Freigelände ausgesät werden 
und die Freizeitpädagog:innen bemal-
ten mit den Kindern Steine als Pflan-
zenschilder. Wie Kräuter und Pflanzen 
richtig getrocknet werden zeigte Bar-
bara Nasel den Freizeitpädagog:innen 
im Mai, und diese setzten das Gelernte 
gleich für den Muttertag um, indem sie 
mit den Kindern hübsche Muttertags-
karten mit gepressten Blättern fertig-
ten. Aus den getrockneten Kräutern 
wurde Kräutersalz im Glas für den Va-
tertag hergestellt.

Dazwischen war natürlich immer wie-
der Gießen und Pflege der Pflanzen an-
gesagt, was im turbulenten Schulalltag 
einer GTVS oftmals gar nicht so einfach 
zu bewerkstelligen ist. Dennoch wurde 
es mit der tatkräftigen Unterstützung 
der Kinder geschafft, Kohlrabi, Radies-
chen und Kräuter sprießen zu lassen.
Zum Abschluss fand im Juni die Ernte 
statt und die Kinder bereiteten unter 
Anleitung von Barbara Nasel und den 
Freizeitpädagog:innen Kräuteraufstri-
che und Gemüse-Snacks selbst zu. Ein 
herrlicher Schmaus mit vielen Zutaten 
aus dem Schulgarten – das ist schon et-
was Besonderes, fanden die Kinder.

Möglich gemacht wurde dieses Projekt 
durch die finanzielle Unterstützung des 
Wiener Netzwerks für gesundheitsför-
dernde Schulen (WieNGS) und den El-
ternverein der GTVS Alterlaa.

IRENE OBETZHOFER 			 
GTVS Anton-Baumgartner-Straße

GTVS ALTERLAA:
KRÄUTERFEE 
& GARTENZWERG

Eine Workshop-Reihe im Freizeitteil der GTVS Alterlaa, bei der große und kleine 
Gärtner:innen über den Kreislauf der Natur und von der Aussaat bis zur Ernte und 
Verwertung von Kräutern und Gartenfrüchten lernten



DIY – FANGSPIEL

Material:

•	 PET-Flasche
•	 Korken
•	 Schnur
•	 Schere und Kastanienbohrer
•	 Masking-Tape
•	 Deko-Elemente
•	 Acrylfarbe

Und so wird‘s gemacht!

Zuerst muss die PET-Flasche von allen 
Etiketten und Flüssigkeiten befreit wer-
den.  Dann schneidest du mit einer Schere 
die Flasche in zwei Teile. Den unteren Teil 
kannst du aufheben, damit kannst du beim 
nächsten Mal etwas basteln. Den Teil mit 
den Schraubverschluss benötigst du für 
das Fangspiel.

In den Schraubverschluss bohrst du ein 
Loch mit einem Kastanienbohrer (gibt es 
in der Schule im Werkraum). Durch den 
Schraubverschluss steckst du die Schnur 
für den Korken und befestigst diese mit 
einem Knoten, damit die Schnur nicht 
wieder rausrutscht. Das andere Ende der 

Schnur knotest du um den Korken. Die 
Schnurlänge kannst du selbst entscheiden. 
Je länger die Schnur desto schwieriger ist 
die Aufgabe den Korken mit den Fangbe-
cher zu fangen. Zum Abschluss kannst du 

den Auffangbecher mit Masking Tape oder 
Acrylfarben verzieren. 

Viel Spaß beim Basteln!

Von LARISSA MAYER-HAUSNER, Betriebsrätin
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KREATIVE ECKE

Unser Betriebsratsmitglied Angela Withalm ist vor 
kurzem in Pension gegangen. 
 
Wir möchte dir ein großes DANKESCHÖN sagen, 
für all deine tolle Unterstützung im BR-Team, 
deine ruhige Art und deine bewundernswerte 
Beharrlichkeit! Du hast immer wieder mit klu-
gen und lustigen Bemerkungen angespannte 
Situationen aufgelöst und oft tapfer gezeigt: Auf-
geben gibt’s nicht, durchkämpfen lohnt sich. 
 
Wir wünschen dir eine wunderschöne Zeit in 
der Pension und freuen uns auf ein Wiedersehen 
bei Festen & Aktionen!

Das BR-Team

DANKE ANGELA! 
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